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Spaniens Haltung
Unter den neutralen Völkern interessiert uns

^it Beginn des Krieges besonders Spanien,
uch jetzt, da der Uebergang vom Frieoen zum
ieg zwischen Deutschland und Amerika nur

mehr die Frage weniger Stunden und Tage ist,
da durch die Blockadeerweiterung Englands und
die Seesperre Deutschlands die neutralen Völker
in ihrer Bewegungsfreiheit eingeschränkt lverden,
lauschten wir den Vorgängen , die sich in Madrid
abspielten. mit besonderer Schärfe . Zweifellos hat
Herr Wilson gerade auf Spanien gebaut . Denn
einmal wird dieses Volk durch die jetzige Ent¬
wicklung des Krieges am härtesten getroffen . Wäh¬
rend die Schweiz und Holland , nicht minder die
nordischen Staaten noch immer Beziehungen zu
Deutschland, also der einen kriegführenden Partei
plsrecht erhalten können, ist Spanien so
ziemlich von der ganzen kriegführen-

n Welt abgeschnitten.  Tie Landverbin-
ng mit Frankreich auf dem Wege über die
rennäen ist so mangelhaft , daß man sie außer

acht setzen darf . Ganz abgesehen davon , daß
nwärtig das spanische Volk in der Haupt-

che mit England geschäftlich in Verbindung
Das ist nun vorbei . So leid es uns tut,

gern wir allen Völkern Bewegungsfreiheit
chen möchten, der Kampf um unsere Existenz

langt , daß wir die Völkerrechtsbrüche Eng¬
lands in gleichem Maßstabe beantworten . Die
Vereinigten Staaten hofften, Spanien werde auch
deshalb sich ihrem Vorgehen sofort anschließen,

eil Spanien von allen neutralen
ölkern am .wenigsten zu riskieren

hatte.  Holland und die Schweiz, nicht minder
die nordischen Staaten würden , falls sie in den

ieg eingriffen , ein gefährliches Beginnen
gen. Auf schweizerischem, holländischem oder

dänischem Boden würde sich im Falle einer
Kriegserklärung ein großer Teil der zukünftigen
Kämpfe abspielen . Spanien ist einer solchen Ge-

r weit entrückt, es war darum in seiner Ent-
ließung viel freier als die übrigen Neutralen
opas . Und doch, Herr Wilson hat sich ge-

scht. Das Volk auf der Pyrennäenhalbinsel
ivill in dieser neuen Phase des Kampfes seine
Neutralität beibehalten.

Nnn scheint man von 'feindlicher
Seite einen heftigenDruck aufdie Re¬
gierung in Madrid vorzubereiten.  In
den Kabinetten von London und Paris rechnet
man mitderEntentefreundlichkeitdes
MinisterpräsidentenRomanonesund
seiner Gehilfen.  Ter Ministerpräsident ge¬
hört nämlich der liberalen Partei an und die
Liberalen sind, wie anderwärts so auch in Spa¬
nien, Anhänger Frankreichs und Englands . Und
zu den Liberalen schlagen sich die spanischen So¬
zialdemokraten, deren einzelne Führer wieder¬
holt ein Eingreifen zugunsten der Entente ge¬
wünscht haben . Alle radikalen Elemente der
Nation, wollen den Sieg unserer Feinde . Die
Zusammenhänge liegen klar. Im Liberalismus
und Sozialismus gibt die rom'änische Frei¬
maurerei den Ton an . 'Die Anhänger Ferrers
gruppieren sich bekanntlich auf der ganzen' Welt
um die Eutente . Erfreulicherweise sind nun jene
radikalen Elemente erheblich in der Minderheit.
Das öffentliche Leben erhält seine Färbung durch
den Katholizismus , der überwiegend
deutschfreundlich  ist , der jede Sym 'pathie-
erklärung zugunsten des Bierverbandes ab lehnt.
Hohe geistliche Würdenträger Frankreichs haben
in Spanien für Frankreich und Belgien , für Eng¬
land und Rußland Stimmung zu machen gesucht.
Der Erfolg war jedesmal negativer Art uns die
französischenBlätter haben wiederholt den deut¬
schen Einfluß in Spanien beklagt. Dank dieser
Entschlossenen Haltung der spanischen Katholiken
ist auch Herr Romanones gezwungen, das In¬
teresse der Mehrheit zu vertreten . Ganz kann er
sich über die Wünsche der Nation nicht hinweg¬
setzen. Immerhin bleibt es bedauerlich, daß das
spanische Volk eine solche Regierung an der Spitze
hat. Aber schließlich batten wir ja auch in Deutsch¬
land in diesem oder jenem Bundesstaate den merk¬
würdigen Zustand , daß die Regierung keineswegs
em Abbild des Volkes war . Iw Kriege freilich
w das sehr gefährlich, nnc Rumänien beweist.
Je länger , je mehr tritt klar zutage, daß das
rumänische Volk in seiner erdrückenden Mehrheit
den Krieg ablehnte , daß die Staatsmänner einfach
ihren Willen durchsetzten. Soweit Ist man in
Madrid nicht gegangen . Man hat gegen die
deutsche Seesperre protestiert , verbleibt aber im
uebrigen in strenger Neutralität.

Freilich hätten wir gewünscht, d a ß m a n a u ch
in Madrid eine ernstere Sprache
gegenüber Wilson gefunden hätte.
Evie Sprache , wie wir sie mit so großer Ge
uugtuniig atls Stockholm durch . den schwedischen
Minister Wallenberg vernommen haben. Doch wir
Tatzen den Verhältnissen Rechnung und begnügen

WM mit der erfolgten Stellungnahme Spaniens,
chatte ja darum eine so wichtige Bedeutung,

keil die Haltung der südamerikani -,

scheu Republiken wesentlich durch sie
beeinflußt wurde.  Diese Republiken haben
es denn auch abgelehnt , Wilsons Spuren zu fol¬
gen. Das ist zweifellos nicht zum geringsten
Teile dem Beispiel Spani .ns zuzuschreiben. Nun
ist die Situation geklärt . Die neutralen Nationen
haben protestiert , ein Recht, das wir ihnen nicht
bestreiten wollen , aber sie sind entschlossen, dem
blutigen Kampfe fern zu bleiben . Sie fühleil,
daß Deutschland einen Weg beschritten hat , der
einen baldigen Er so lg und ein bal¬
diges Ende verspricht.  An dem Ende des
Krieges aber sind alle Völker in hohem Maße
interessiert . Wir dürfen hoffen, daß die Neu¬
tralen den ganzen Ernst der Stunde begreifen
und nun jeden Verkehr in der Gefahrenzone ei»
'teilen . Tun sie das . dann nützen sie sich selbst,
dann beschleunigen sie das Ende des Krieges und
dienen in hohem Grade der Menschheit, während
Wilson nur den Krieg verlängert.
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Der deutsche Bericht
W. T-B. Großes Hauptquartier,
Februar . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Tagsüber schränkte starker Nebel sie Ge¬
fechtstätigkeit fast auf der ganze» Front ein.
Im Sommegobiet lebte der Artilleriekampf
abends auf nnd hielt nachts in «»echselnder
Stärke besonders lebhaft zwischen St . Pierre-
Baast -Walde und Peronne an. Zwischen Apern
und Arras scheiterten zahlreiche Vorstöße feind¬
licher Aufklärnngsabteilunge «.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front Prinz Leopold:

Südlich des Dryswiaty -Sees drangen einige
Stoßtrupps in die russische« Stellungen und
kehrten mit 9« Gefangenen und einigen Ma¬
schinengewehren zurück. Westlich von Luck
blieben Erkun - vngsrvrstötze uud Minenspren-
gnngen der Russen ohne Erfolg.

‘ ei Zwynin am oberen Sereth wurde der
zweimal wiederholte Angriff mehrerer russi¬
scher Bataillone abgeschlagen.

Front Erzherzog Joseph
Südlich der Bale - Putna - Straße nahmen

nufere Truppen eine » stark ausgebauten
Stützpunkt im Sturm . Au Gefangeneu wur¬
den drei Ossiziere , 188 Manu , an Beute drei
Maschinengewehre uud viel Feldgerät eiuge-
bracht. Zwischen Ut- uud Putua -Tal vielfach
lebhafte Slrtillerie - und Borfeldgefcchte.

Heeresgruppe Mackensen
Keine besondere» Ereignisie.

Mazedonische Front:
Im (serna -Bogen griffen »ach wirkungs¬

voller Feuervorbereitung unsere Truppen
eine feindliche Höhenstelluug östlich von Tara-
novo au und stürmten sie und ein hinter der
Front befindliches Lager : bei geringen eigenen
Verluste » wurden zwei Offiziere , 86 Italiener
gefangen , fünf Maschinengewehre und zwei
Mtnenwerser erbeutet.

Abendbeckcht
Berlin,  13 . Febr ., abeuds . sAmtlich.)
Bormittags scheiterte ein englischer

T e i l a n g r i f f südlich von Serre.
Im Westen und Osten soust keiue großen

Kampfhaudlnugen.
Im Cerna - Bogen  wurden Gegen¬

angriffe  in der von «ns genommenen
Höheustellung abgewiesen.

Kaiser Wilhelm in Wien
Wien,  12 . Febr . Kaiser Wilhelm  stattete

zwischen 3 und 4 Uhr nachmittags den Mit-
gliedern des kaiserlichen Hauses Besuche ab. Ter
Kaiser lieh durch seinen Flügeladjutanten am
Sarge Kaiser Franz Josephs in der Käisergruft
der Kapuziner einen prachtvollen Kran ; nieder-
legen, dessen weiße Samtschleifen den Buchstaben
W nnd die deutsche Kaiserkrone tragen . Nach dem
Tee fuhren das Kaiserpaar und der deutsche Kai¬
ser in die Hofburg zurück. Um 9(0 Uhr abends war
bei dem Erzherzog Friedrich  und Gemah¬
lin und der Erzherzogin Jsabella ein Tee, an
dem Kaiser Wilhelm , Kaiser Karl nnd die Kaiserin
Ziia teilnahmen.

Während der gestrigen Hoftafel hielt der Kai¬
ser  folgenden Trinkspruch:

„Eure Majestät ! Es gereicht mir zur wahren
Freude , Euere Majestät hier herzlichst willkommen
heißen zu können. Schon während der Regie¬
rungszeit Weiland seiner Majestät meines in
Gott ruhenden Großoheims hat das engepoli -
tische und militärische Bündnis,  das
unsere Staaten aneinander schließt, und das in
dem gegenwärtigen Kriege seine blutige Weihe
erhalten hat , auch in der warmen Freundschaft
zwischen den beiden Dynastien seinen erhebenoen

Ausdruck gefunden . Es liegt mir am .Herzen,
dieses teure Vermächtnis meines verewigten Vor¬
fahren zu erhalten und sorgsam zu hegen, und
es beglückt mich hierbei , ans die gleichen Gefühle
seitens Eurer Majestät rechnen zu dürfen . In
Leid und Freud , in Krieg nnd Frieden vertrauens¬
voll geeint , wird es uns mit dem gnäoigen
Beistand des Allmächtigen gelingen , unsere
Staaten einer glücklichenZuknnst  entgegen¬
zuführen . Indem ich mir gestatte , Eurer Majestät
meinen wärmsten Tank für den mir abgestat¬
teten Besuch auszusprechen , erhebe ich mein Glas
mit dem Ruse : Seine Majestät der Deutsche Kai¬
ser nnd König von Preußen , mein treuer Freund
und Verbündeter lebe hoch!"

Kaiser Wilhelm  antwortete hierauf:
„Eure kaiserliche und königliche apostolische

Majestät bitte ich für die herzlichen Worte der
Bewillkommnung und die gütige Aufnahme , die
ich hier gefunden , meinen wärmsten Tank cnt-
gegennehmen zu wollen . Es war mir ein Her¬
zensbedürfnis , die Besuche, welche Eure Majestät
rnir in meinein Hauptquartier abzustatten die
Güte hatten , möglichst bald zu erwidern und bei
dieser Gelegenheit Eure Majestät meiner Treue
und unwandelbaren Freundschaft  er¬
neut zu versichern. In dieser Freundschaft , mit
der mich Eurer Majestät in Gott ruhender er¬
lauchter Großpheim viele Jahre hindurch beglückt
hat und die mich nunmehr auch mit Eurer Maje¬
stät verbindet , erblicke auch ich den klaren Aus¬
druck des engen  und in dem gemeinsamen
Kampfe noch fester gekitteten Bündnis¬
ses  zwischen Oesterreich-Ungarn und Deutschland.
Daß es Eurer Majestät am Herzen liegt . Im
Sinne seiner hochseligen Majestät des Kaisers
nnd Königs Franz Josef unser Bündnis auch
fürderhin sorgsam zu pflegen , erfüllt mich mit
lebhafter Genugtuung und ich brauche nicht zu
versichern, daß. Eure Majestät bei Lösung dieser
Aufgabe auf meine treue Mitarbeit stets rechnen
können. Gott gebe, daß unseren durch feste und
vertrauensvolle Bande geeinten Ländern nach
dieser ernsten und großen Zeit bald wieder die
Segnungen eines gesicherten Friedens zuteil wer¬
den, und daß sie einer glücklichen Zukunft ent-
gegengehen. Mit diesem Wunsche erhebe ich mein
Glas und rufe : Seine Majestät der Kaiser von
Oesterreich und apostolischer König von Ungarn,
mein treuer Freund und Verbündeter und Ihre
Majestät die Kaiserin und Königin hurra !"

Der Endkamps
Lloyds melden 178 929 Tonne » als versenkt

Bern,  13 . Febr . (WB.) Der „Figaro veröffent¬
licht eine Aufstellung der Verluste der Han¬
delsflotte der Alliierten und Neu¬
trale n vom 1. F e b r u a r b i s 10 . Februar.
Die Aufstellung umfaßt insgesamt 58 Handels¬
schiffe der Alliierten und 32 der Neutralen mit
zusammen 17 69 20 Tonnen.  Sie stützt sich
lediglich aas die Lloyds -Meldungen und läßt
eine große Anzahl von selbst in der französischen
Presse als versenkt gemeldeten Schiffen außer
Acht. Trotz der zu niedrig gegriffenen Angaben
glaubt aber der „Figaro " die Leser mit der
Hoffnung vertrösten zu müssen, daß die U-Bovt-
tätigkeit nicht länge auf solcher Höhe bleiben
könne.

Ein Paffagierdampser versenkt
London,  13 . Febr. (W. B.) Meldung des Rru-

teftchen Büros . Der Passagierdampser der White Star
Lme „Asric" (11999 Bruttoregistertonnen) ist
versenkt  worden . 17 Mann der Besatzung werden
vermißt. — Nach einer weiteren Meldung wurden
fünf Personen bei der Versenkung getötet.

Weitere deutsche Erfolge
Bertin,  13 . Febr . (W. B.) Es wurde bekannt

gegeben, daß ein zurückkehrendes "Tauchboot im
Atlantischen Ozean zehn Schisse  mit
19000 Tonnen GesamtraumgeKalt versenkt hat.
Darunter befinden sich zwei Schisse von 4900
Tonnen mit Getreide und Lebensmitteln , eins
von 2300 Tonnen mit Salpeter nach England,
zwei von "5000 Tonnen mit Kohlen nach Gib
raltar beziehungsweise für die italienische Staats
eisenbalm und eins van 2100 Tonnen mit Oei
nach Queenstaivn . Ban einem Tauchboot wurde
ein englischer Prisenofsizier  von einem
holländischen Da -mpser  hernntergekwlt,

Nach neu eingegangener Tauchbaot -Meidung
'wurden ferner .versenkt se chs D a m p f e r und ein
Segels chiss  von insgesamt 25000 Tonnen

Kristiania,  13 . Febr . Als versentr gemeldet
werden der norwegische Dmnpfer „Hafgrd" (1279
Bruttotonnen ), der norwegische Dampfer „Ella
vore" (2732 Bruttotonnen ). Die gesamte Mann
schaft des versenkten norwegischen Dampfers
„Hans Äirtcf" ist gerettet . Die frühere Meldung,
wonach neun Mann umgekommen seien, ist un-
richttg.

Die Schiffahrt iM Kanal nntordroche»
Wenn man einer Genfer Drahtung der

„Nationälzeitung " trauen darf , hat der unbe¬
schränkte Seekrieg bereits zu der überraschen¬
den Folge geführt , daß der Schiffsverkehr im
Kanal völlig eingestellt ist und daß dadurch
eine vollständige Unterbrechung des gesamten
Verkehrs zwischen Paris und London herbei-
gefnhrt wurde . Damit würden die Fran¬
zosen  zum ersten Male seit Kriegsausbruch'
von England ab geschnitten  sein.

Deutschland und Amerika
Berlin,  13 . Febr . (W. B. Amtlich.) In der

neutralen Presse wird eine Reutermeldung
verbreitei , wonach Deutschland die Schweiz  er - ,
sucht haben soll, der amerikanischen Regierung
mitzuteilen , wir seien nach> wie vor bereit , mit
den Vereinigten Staaten  über die mit
dem jetzigen U-Bootkrieg zusammenhängende
Sperrgebietserklärung zu unterhan-
deln,  sofern oie Handelssperre gegen England
dadurch nicht berührt werde . Die Mgierung der
Vereinigten Staaten habe dem schweizerischen
Gesandten Ritter  daraufhin mitteilen lassen,
daß sie nicht in Verhandlungen eintreten könne,
ehe Deutschland .sein nach der „Sussex"-Ange-
legenheit gegebenes Versprechen wieder in Kraft
gesetzt und seine Ankündigung über die Ver¬
schärfung des Tauchbootkrieges zurückgezogen
habe.

Dieser Meldung liegt folgender Sachverhalt zu
Grunde : Ter Deutschen Regierung war durch die
Schweiz ein Telegramm des schweizerischen Ge-)
sandten in Washington übermittell worden , in.
dem der Gesandte sich erbot , falls Deutschland)
einverstanden sei, Verhandlungen mit der ameri¬
kanischen Regierung über die Sperrgebietserklä-
rnng zu vermitteln , weil dadurch die Gefahr eines
Krieges zwischen Denjschland und Amerika ver¬
mieden werden könne.

Die schweizerische Regierung ist daraufhin ge¬
beten worden, ihren Gesandten in Washington
dahin zu verständigen , daß Deutschland nach wie
vor zu Verhandlungen mit Amerika bereit  sei,
fialls die Handelssperre  gegen unsere.
Feinde, also nicht nur gegen England , dadnrch-
unberührt  bleibe . Wie sich von selbst ver¬
steht, hätte sich Deutschland auf derarttge Ver-
hanolnngen nur unter der Bedingung einlafsew
können, daß zunächst die dtp ko m atischen
Beziehungen  zwischen Amerika und uns wie¬
der hergestellt Ivorden wären . Als Gegenstand
der Berhaildlnngen wären ferner lediglich ge¬
wisse Zugeständnisse ans dem Gebiete des ameri-
kanischen Personenverkehrs  in M-
tracht gekoinnren. Die durch den U-Bootkrieg über
unsere Feinde verhängte Sperre der überseei¬
schen Zufuhr würde mithin , selbst wenn die diplo-
nmtisthen Beziehungen wieder hergestellt worden
wären , unter keinen Umständen irgend¬
wie gelockert  ivorden sein. In der Antwort
an den schweizerischenGesandten in Washington
ist dies ja auch mit aller Deutlichkeit zum Aus¬
druck gekommen. Wie schon wiederholt , auch von
amtlicher Stelle , erklärt worden ist, gibt es in der
entschlossenen Durch führun g unse¬
res U- Bootkrieges  gegen die gesamte über¬
seeische Zufuhr unserer Feinde ^kein Zurück.

Aussichtslose Bestrebungen
Berlin,  13 . Febr . So wenig die Meldung

richtig ist, oaß Deutschland  über die Schweiz-
Verhandlungen mit den V e r e i n i g t e n S t a a -
ten versucht hat , so wenig ist hier etwas bavon
bekannt, oaß, wie eine Pariser Depesche behauptet,
Neutrale,  u . a. Spanien uno Schweden, ge¬
meinsam Schritte  unternommen hätten
oder unternehmen wollten , die auf eine Aende^
rung ver Seesperre  hinzielten , und für die
sich, ivie oie Meldung besagt , die Regierung in
Washington interessiere . Ganz abgesehen davon,
daß di? Meldung unwahrscheinlich klingt, wür¬
den die erwähnten Bemühungen auch keinen-
Erfolg  haben.

Der Ernst für England
Berlin,  14 . Febr . Der Haager Korre¬

spondent des „B . T ." gibt bemerkenswerte
Aeutzerungen aus der Rede Lord Cur^
zons im Ober hause  wieder , die unseren!
Lesern zum Teil schon bekannt sind . Curzon
sagte : Der Unterseebootkrieg ist eine ernste^
Gefahr.  Wir würden einen großen Fehler
machen, wenn wir die Einleitung des U-Boot-
seldzuges in seiner fürchterlichsten Form ledig¬
lich als Akt verzweifelter Verrücktheit ansehen»
wollten . Ist es eine Verrücktheit , dann doch
kaltblütig überlegte , wohlbercchnete , wohlorga-
nisierte Verrücktheit . Und dahinter steht nicht
nur die Gesinnung ihrer Organisatoren , son-!
dern die Begeisterung des deutschen Volkes .)
Wir dürfen also den Ernst der Gefahr , um die-
es sich handelt , nicht unterschätze  n . Wir .'
bewaffnen unsere Handelsschiffe in einem Um--
fange , den ich Ew . Lordschaften nicht im ge
r i n g st e n mitteilen darf.  Wir be¬
nutzen und entwickeln wissenschaftliche Erfin -,
düngen für die Entdeckngg und Zerstörung,
von Unterseebooten , wir bemühen uns für öie;
Sicherheit neutraler Schiffe , mir organisieren
die Wasser des Meeves , um ge schütz t e
Bahnen  durch die Gefahrzoue zu legen , wir
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bauen beschleunigt neue Schiffe zum Ersatz für
verlorene ober zu verlierende und wir fordern
unsere Landsleute auf, auf nicht notwendige
Güter zu verzichten und die notwendigen Be¬
dürfnisse einzuschränkeu.

Die Wirtschaftliche Not in Italien
Berlin , 14. Febr . Aus Basel meldet die

^T . 9t." : Infolge des Ausbleibens aller
Frachtschiffe  sind in Genua , Florenz nnd
Mailand , wie der „Avanti " meldet , die Preise
der Lebensmittel seit dem 2. Februar uin
vierzig vom Hundert gestiegen . In Turin
arbeiten die Fabriken , darunter viele Ge¬
schoß w erst ä tt e n , wegen Kohlen¬
mangels  nur noch an zwei Tagen in der
Woche. Ohne von der Zensur behindert zu
werden , stellt das Blatt fest, daß die wirt¬
schaftliche Not eine außerordent¬
lich starke Form angenommen hat.

Rußland und die deutsche Note
Stockholm,  13 . Febr . Zu der deutschen

Tauchbootuote geben die russischen Blätter
fast gleichlautend eine vom offiziellen Pressebüro
gelieferte Erklärung wieder, die den verschärften
Tauchbootkrieg als Folge der deutschen Lebens¬
mittelnöte hinstellt und beKuptet . eine Blockade
„ohne Beteiligung der bekanntlich in Kiel ein
geschlossenen Hochseeflotte" sei uwvirksam , be¬
schränke sich also voraussichtlich auf Streifzüge
der Tauchboote .gegen unbewaffnete Handels-
danipfer . Für die Entente , die gegen den neuen
deutschen Bluff geeignete Maßregeln ergreifen
werde, sei die Ilusdehnung des Tauchbootkriegs
ohne .große Bedeutuitg , dagegen sei von den
Neutralen  zu erwarten , daß von ihnen nichts
unterlassen werde, um die deutsche Seesperre
unwirksam zu machen.

Spauie» warnt die Schiffe
Madrid.  13 . Febr. Der spanische Botschafter in

London erhielt die Weisung, die in englischen Häfen
liegenden spanischen Schiffe zu wa reuen,  in
See zu stechen, bevor sie die Sicherheit hätten, daß
sie die Rückreise ohne Gefahr machen können.

Optimismus iu Washington
Der „Lkrieaszeitung " wird eine Meldung

des „Times "-Korvespvndenten aus Washington
übermittelt , wonach die Aussichten zur
Vermeidung des Krieges sich be¬
st a n d ig z u bessern  scheinen . Auch Lan-
stng gab der Hoffnung , daß der Krieg ver¬
mieden werden möge , vorgestern abend in
einer Rede Ausdruck , worin er erklärte , die
Bereinigten Staaten suchten den Frieden zu
erhalten . Lansing fuhr fort : Man mutz die
fetzige Krise mit der gleichen Geduld und
Ruhe erjagen , wie früher . Als Grund für
den Umschlag in der Stimmung der amerika¬
nischen Regierungskreise wird angegeben , die
letzten Tage hätten erwiesen , daß die Zahl der
Menschenopfer des Unterseebootkrieges erheb¬
lich zurückgegangen sei.

Wilson ist schuld
Der Telegraphenunion zufolge meldet die

„Times " aus Washington : Der Präsident hat
durch seine Weigerung , zu protestieren und
den amerikanischen Reedern zu raten , wie sic
am besten der Gefahr entgegentreten könnten,
Deutschland tatsächlich in den Stand gesetzt,
seine Blockade vorübergehend effektiv zu
machen, soweit sie amerikanische Schiffe be-
AM . Wilson hat auch über seine zukünftige
Pontrk keine klaren Andeutungen gegeben.
Nach dem Kabinettsrat am letzten Freitag
wurde nur gesagt, daß, wenn es zum
Krieg käme , Amerika einen Ber¬
te i di gungs krieg  führen werde . Der
Kongreß brauche daher nicht seine Zustimmung
zu einer Kriegserklärung zu geben, sondern
habe nnr solche Schritte gutzuheißen , die der
Präfident für nöt-rg erachtet, um mit der Flotte
die Mittel zum Schutz der amerikanischen See¬
leute unk des amerikanischen Handels zu fin¬
den, wie Wilson auch in seiner Botschaft sagte.

Die Kriedeusstimmnng in Amerika
Bern,  13 . Febr . (W. T .-B. Nichtamtlich.) Der

Londoner Berichterstatter des „Secolo" meldet,
daß nach Nachrichten aus Washington in den
Bereinigten Staaten anläßlich des Jahrestages
Lincolns überall Ve rsammlungen für den
Frieden  stattgefunden haben . >

Rheinische « slk » » est « « jh
Ter Washingtoner Berichterstatter des „Petit

Parisien " meldet, daß die Fttedensbesttebungen
mit der größten Rührigkeit fortgesetzt würden.
Wtston habe eine große Anzahl von Telegrammen
erhalten , in denen er gedrängt wird , alle Maß¬
nahmen zu ergreifen , um den Frieden mit
Deutschland zu bewahren.

„Matrn " zufolge meldet „Newhork Herald ",
Brhan  versuche bet den Behörden alles , um
einer: endgültigen Bruch zwischen Deutschland
und den Bereinigten Staaten zu verhindern.

Der österreichische Bericht
W i e n , 13. Febr. jW. T. B. Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Südlich der Baleputna - Straße er»
stürmten  unsere Truppen einen stark be¬
festigten russischen Stützpunkt.  Hier¬
bei wurden drei Offiziere und 168 Mann als
Gefangene eingebracht und drei Maschinen¬
gewehre erbeutet. Bei Zwyzyn am oberen
Lercth sprengte der Feind einen Minengang
und versuchte hierauf iu zweimaligem Angriff
vergeblich in unsere Stellungen einzudriugen.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Im Wippachtal hielt der lebhafte Geschütz¬

kampf anch gestern an. Die Italiener ver¬
feuerten zahlreiche Gasgranaten. Feindliche
Angriffe aus dem Raume von St . Peter wur¬
den abgewiesen. Die Anzahl der südlich der
Coalba-Schlucht eingebrachten Gefangenen hat
sich ans drei Offiziere und 88 Mann erhöht.
Am Tonale-Paß überfielen unsere Truppen
einen feindlichen Stützpunkt und nahmen 23
Italiener gefangen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Keine Ereignisse.

-r-
Ereigniffe zur See

Am Nachmittag des 11. Februar unternahm
eine Gruppe unserer Seeflugzeuge
einen gelungenen ErkundnngSflug nach Ba-
lona , Santi Quaranta nnd Korfu.
Eine andere Gruppe hat in den frühen Mor¬
genstunden des 12. Februar militärische Ob¬
jekte und Torpedofahrzeuge iu Brindisi
angegriffen  und Bombentreffer erzielt.
Alle Flugzeuge sind wohlbehalten eiugeröckt.

Die Stellung des Papstes
Berlin,  13 . Febr . An dem gestern in Z ü r i ch

zusammengetretenen Kongreß katholischer
ParlamentarierundPolitiker  nehmen,
der „Germania " zufolge, bekannte Herren aus
Oesterreich-Ungarn , der Schweiz, Holland und
Belgien , auch aus Polen und Deutschland teil.
Als deutsche parlamentarische Vertreter sind an¬
wesend die Abgeordneten Erzberger , Tr.
Spahn,  Vorsitzender der Zentrumsfrattion im
Reichstag , Geh. Justizrat D r . P o r s ch, Vorsitzen¬
der der Zentrumsfraktion im Preuß . Landtag,
und Held,  Vorsitzender der Zentrumsfraktion
des bayerischen Landtags . Tie Verhandlungen
des Kongresses, die verttaulich geführt werden,
dürsten sich um wichtige allgemeine , durch den
Krieg hervorgerufene Weltfragen drehen . Man
geht wohl nicht fehl, wenn man als eine der wich¬
tigsten dieser Weltfragen die Stellung des Pap¬
stes  vermutet , die durch den Krieg vor ein neues
Problem gestellt worden ist.

Zum Mord in Serajewo
Wien,  11 . Febr . Der am 6. und 7. Februar

in Serajewo gegen den serbischen Gemeindevor¬
steher Rado Baniac aus Ljesnica durchgeführie
Hochverratsprozeß hat weitere Beweise für die
Beteiligung der amtlichen serbischen Kreise an
dem Mordanschlag gegen das Thronfolgerpaar
geliefert und erwiesen, daß, der bekannte serbische
politische Verein „Narodna Odbrana ", der die
Revolution in Bosnien und in der Herzegowina
vorbereiten sollte, eine staatliche serbische Insti¬
tution war . Präses des Vereines war der ser¬
bische General Bozo Jankowic , Sekretär der Ma¬
jor Pribicovic . Bon den übrigen Mitgliedern der
„Narodna Odbrana ", der auch viele hohe serbische
Beamte und Offiziere augehörten , hat Major
Bojin Tankosic die Mordbnben mit Bomben , Re¬
volvern , Munition und Geld versehen und ihnen

durch den serbischen Beamten Ciganovic Unter-
richt im Revolverschießen erteilen lassen. Ter
Direktor der serbischen Staatsdruckerei in Bel¬
grad , Zivojin Dakic, hat den Mörder Cabrinovic
angestellt uüd ihm eine Zusammenkunft mit dem
Kronprinzen Alexander vermittelt . Der Kronprinz
hat erwiesenermaßen an der Wühlarbeit gegen die
österreichisch-ungarische Monarchie schon früher
regen Anteil genommen : er scheute sich nicht, dem
Studenten Kukic, der den bekannten Anschlag auf
das Leben des gewesenen Barons von Kroatien
Cuvay gemacht hat , durch den Professor Pävlovic
während der Haftzeit seine Grüße zu entbieten.
Auch im Osten von Bosnien und der Herzegowina
haben alle serbischen Vereine, auch anscheinend
humanitäre , ausschließlich hochverräterische Ziele
verfolgt . Dr . Vojislav Belimarkovic , ehemaliger
serbischer Minister , hat im Hochverratsprozeste
gegen Svetozar Radakovie ausgesagt , daß Major
Tankosic unmittelbar nach dem Morde in Belgrad
verhaftet , jedoch nach 24 Stunden auf Einschreiten
der russischen Gesandtschaft freigelassen wurde.
Aus einem Originalakt des serb. Ministeriums
des Aeußern an das serbische nriegsministerium
geht die Abhängigkeit der „Narodna Odbrana"
von den serbischen Zentralbehörden hervor , benn
das Ministerium des Aeußern teilt darin dem
Kriegsminislerium die Absicht des Pribcevic , als
Sekretär der „Narodna Odbrana " zurückzutreten,
mit und ersucht um die Bestimmung eines Nach¬
folgers . Rade Banjac ist überführt worden , den
Mördern Briucip , Cabrinovic und Grabez die
Reise und den Uebergang nach Bosnien erleichtert
zu haben, obwohl er ihre Absicht im allgemeinen
kannte . Das Urteil lautete auf 12 Jahre schweren
Kerkers wegen Hochverrats.

Die Sommerzeit
Berlin,  13 . Febr. Von offiziöser Seite wird

mitgeteilt: Die günsttgen Erfahrungen, die mau im
vorigen Jahre mit der sog. Sommerzeit  gemacht
hat, lassen es so gut wie sicher erscheinen, daß sie
anch in diesem Jahre unter Beri'icksichttgung mancher¬
lei Erfahrungen, die man bei der praktischen Durch¬
führung im Jahre 191b sammeln konnte, wieder
eingeführt  werden wird. Die bessere Auönuung
des Tageslichts hat zweifellos im Bortahrc ivährend
der Monate Mai bis. September, wo die sogenannte
Sommerzeit in Geltung war, eine erhebliche Ersparnis
in den für Beleuchtungsz'wecke verfügbaren Rehstoffen
und Erzeugnissen herbeigeführt. Kleine Nachteile in
einzelnen Bernsen und auch im Sch tibetriebe, die sich
gezeigr hatten, können leicht abgestellt werden.

Prophezeiungen
Tie Presse der Entente behauptet wieder ein¬

mal , daß der wirtschaftliche Zusammenbruch
Deutschlands nun unmittelbar bevorstehe. Da
sei daran erinnert , wie oft diese Behauptungen
schon in den ersten Monaten des Krieges aufge-
taucht find. Ein paar zufällige Pressestimmen
können daS veranschaulichen.

So schreibt der „ Temps " vom 20. 11. 1914:
,Jn Deutschland gibt es 2 Millionen Arbeits¬
loser. Ter Kleinhandel ist ruiniert . Ueber 40
Prozent aller Hypotheken rst gekündigt, da keine
Zinsen mehr gezahlt wurden ." ’

„Algemeen Handelsblad " vom 5. 11. 1914
berichtet nach „Economist" : „Die deutsche Wäh¬
rung könne nach einem Kriegsjahr i^ir noch
56,5 Prozent des Nennwertes haben. Die Folge
sei für Deutschland vernichtender, als eine neue
feindliche Armee."

,-Figaro " vom 1£. 12. 1914: „Nach einem
Vortrag des Elsässers Paul Müller in der
„Societe d'Agriculture " : In Deutschland herrsche
binnen kurzer Zeit Hungersnot ." >

„Journal " ;0otn 20. .12. 1914: „Nach E.
Therh im „Economiste Europeen " : Die deutschen
Vorräte retchen nur noch acht bis neun Monate.
Infolge schlechter Ernte stehe Anfang Sommer
1915 völliger Mangel in Aussicht."

„Matin " vom 14. 1. 1915: „Nach Edmund
Thery .steht der finanzielle .und wirtschaftliche
Zusammenbruch Deutschlands dicht bevor." (Rede
in der Budgetkommission.)

„Matin " vom 29. 1. 1915: „Die Beschlag¬
nahme der Gctrcidevorräte durch die deutsche
Regierung sei ein. sicherer Beweis für das nahende
Ende. Deutschlands wirtschaftliche Ermattung
sichere den Verbündeten den ohnehin gewissen
Sieg ."

Seitdem sind reichlich zwei Jahre ins Land
gegccngen. Trotz der materiellen lleberlegenheit
des Zehnverbandes blieb der so oft als sicher in
Aussicht gestellte militärische Erfolg im Westen,
wie im Osten und auf dem Balkan aus . Finanziell

Coralie
Nachcrzählt von I , Nemo.

<48. .Siachdnlck verb-teu.t
„Soeben begegnete ich dem Obersten Tesniond ",

sagt Karl , sich an die Dame des Hauses weardend.
„Er hat es ungeheuer eilig : es fehlte nicht viel,
so hätte er mich buchstäblich umgerannt ."

„Desmond besitzt Feuer und Energie für drei
Menschen gewöhnlichen Schlages ", ioirft Herr Lö-
well ein. „War er bereits hier , Edith ?"

,<Ja , er 'hat mir die große Neuigkeit erzählt,"
lacht seine Frau . „Sie dürfen ihm seine Unhöf¬
lichkeit heute nicht anrechnen, Herr von Kuren",
fügt sie, zu dem jungen Schauspieler gewendet,
hinzu . „Er war auf dem Wege zu seiner Braut ."

„Wie ? Was ? Ist Oberst Desmond verlobl?
Seit warm ?" erkundigt man sich von verschie¬
denen Seiten.
' „ Seit gestern abend."

„Und Äe Braut ?"
„Ich zweifle, ob Sie -die Dame kennen; sie

lebt so zurückgezogen und ist übrigens auch erst
seit kurzem hier . Ter Name rvird Ihnen jedoch
vermutlich nicht ganz fremd sein ; Fräulein Fried -
berg ."

Das Klirren zerschellenden Porzellans .unter¬
bricht sie. Die Tasse, welche Karl eben auf das
Tablett zu sehen im Begriffe war , liegt in Scher¬
ben zu seinen Füßen , und er selbst starrt auf die
traurigen Ueberbleibsel vergangener Schönheit
mit dem Ausdruck hilflosen Entsetzens herab.

Frau Löwell ist gutherzig und zu sehr die
gewandte Weltdame , um Aerger oder Nervosität
zu zeigen : sie versichert dem Anstifter des Un¬
heils mit dem liebenswürdigsten Lächeln, daß
die Sache nichts zu bedeuten hat , und daß sie sich
nicht das Blindeste auS dem vorzeitigen Ruine
ihres Lieblingsservices macht. Doch Karl ist un¬
tröstlich ; seine fröhliche Stimmung ist rettungs¬
los dahin , und sobald als 'möglich nimmt er
Abschied.

Elektta schließt sich ihm an , obschon Frau Lö¬
well laut dagegen protestiert . Erstere isst während
der letzten Viertelstunde sehr schweigsam gewesen,

und auch jetzt schreitet sie wortlos neben ihrem
Verlobten durch den sonnenbeglänzten Park . Ein
Zufall hat es gewollt , daß stie den kleinen Vor¬
fall von vorhin besser und genauer beobachtet
hat , als sonst jemand von den Anwesenden, und
so ist sie überzeugt , daß Karls Verwirrung und
Schrecken nicht die Folge, sondern int Gegenteil
die Ursache seiner Ungeschicklichkeit gewesen ist.

„Irgend etwas ließ ihn zusamwenzucken und
erbleichen — etwas , was Frau Löwell sagte",
denkt sie mit zusammengezogenen Brauen . „Uno
Frau Löwell sprach nur von Fräulein Friedberg.
Welche Beziehungen können aber zwischen Karl
und dieser Dame bestehen? Wie sollte er sie
auch nur kennen? Und doch . . ."

„Karl , was weißt du von Fräulein Fried-
berg ?"

Tie Frage schreckt den jungen Manu aus
seiuem Sinnen auf.

„Ich — vou Fräulein Friedberg ? Nichts —
das heißt . . . Wie kommst'du darauf , Elektra ?"

Seine Braut sieht ihn eine Sekunde unschlüssig
an . Soll sie ihm sagen, was sie bemerkt hat
nnd was sie jetzt fürchtet, mutmaßt ; soll sie ihm
bekennen, daß sie eifersüchtig ist aus diese ihr
unbekannte vornehme .Dame, von deren Schön¬
heit und Liebenswürdigkeit Frau Löwell so be¬
geistert sprach? Torheit ! Sie ist nicht eifersüch¬
tig — sie imll nicht sein. Nein , sie will
keine Beschuldigung Vorbringen , die gewiß un¬
begründet ist, die sie auf keinen Fall beweisen
kann.

„O, man interessiert sich immer mehr oder
lveniger für eine Braut, " sagt sie leichthin.

Karl atmet auf . Elektra sieht es und ihr Mßi-
trauen wüst. Sie weiß jetzt, daß er ihr etwas
verbirgt , nicht zufällig, sondern mit bewußter
Absicht, und sie ist entschlossen, der Sache auf den
Grund zu kommen.

„Frau Löwell erzählte dir von ihr ?" fragt
Karl beinahe heiter . „Was sagte sie denn ?"

„Mein lieber Karl , ich dächte, die Neugierde
sei das Privilegium der Frauen ."

Karl lacht gezwungen. „Auch unter den Män¬
nern gibt es Klatschbasen." sagt er.

„Tu gehörst aber sonst nicht zu dieser Kate¬
gorie ."

„Nein . Aber — siehst du, diese Dame steht in
Beziehung zu Desmond ; sie ist seine Kusine,
glaube ich, und somit ! — hm ! — somit ist es doch
nur natürlich , daß ich einigermaßen begierig bin.
Näheres über sie zu erfahren ."

„Tu interessiert dich also ausschließlich seinet¬
wegen für sie? Fräulein .Friedberg steht, neben¬
bei gesagt, dem Obersten bedeutend näher , als du
anzunehmen scheinst: sie ist nicht nur seine Ku¬
sine. sondern auch seine Braut ."

Karls blaue Augen haben das Eigentümliche,
daß sie in Momenten heftiger Erregung dunkel,
beinahe schwarz werden. Elektta beobachtet ihn
scharf, und sie beißt sich zornig ans die Lippen.

„Frau Löwell meinte , der Oberst und seine
Ktisine seien wie für einander geschaffen", fährt
sie nach einer kurzen Pause fort . „Tie Verbin¬
dung sei überhaupt in jeder Beziehung eine pas¬
sende."

„Passend ! Guter Himmel , der Mann ist wenig¬
stens doppelt so alt als sie !"

„Wie weißt du das ?"
Karl sieht zu spät ein, wie grenzenlos unvor¬

sichtig er gewesen ist, doch sein Aerger macht den
begangenen Fehler wieder gut.

„Wie weißt du das ?" wiederholte Elektra , da
er stumm bleibt . „Erfuhrst du es von Frau Lö¬
well , oder muß ich dich zum Besitze eines geradezu
wunderbaren Scharfsinns beglückwünschen?"

Frau Löwell sprach weder von dem Alter des
Obersten noch von dem der Dame, wie du recht
wohl weißt ", entgegnet Karl verdrießlich . „Ich
verstehe dich tticht, Elektra . Was gehen uns diese
Leute an ? Weshalb sollten wir uns ihretwegen
zanken oder uns die Laune veroerben ?"

„Mich gehen sie allerdings nichts an", sagt
Elektra , den Nachdruck ans das erste Wort legend.

„Und mir sind sie so gleichgültig, wie — wie
der Mann im Monde", ruft Karl

„In der Tat ?"
Karl zögerte einen Moment , ehe er antwortet.

„Nun , der Oberst ist ein guter Gesellschafter nnd
obendrein ein wohlwollender , umgänglicher
Mann , und insofern habe ich ihn recht gern ; von
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und wirtschaftlich stehen wir heute mindest^
nicht ungünstiger da, als zu jenem Zeitpunkt
mehr d?nn zwei Jahren , wo man unfern nakLs jftt
Zusammenbruch voraussagte . Nachdenkliche
sehr ernsthafte Stimmen im feindlichen Auslaß ? ar«itafn
fragen denn auch besorgt , wer denn dafür garaI &ic H
tiere , daß es mit den künftigen Operationen
auf anderen Kriegsschauplätzen bester bestellt sA W §rbcitk
wird . Dazu koinmen nun noch die furchtbcÄ f£ 'llajchl
Sorgen vor der Wirkung des ungehemmten beJ, ^ £>e3
scheu U-Boot -Krieges, die unsere Feinde jetzt ^ „aichei
ahnen lassen, daß wir trotz geringerer Mensch«̂ pc! eI
zahl, trotz wirtschaftlicher S ^ wierigkeiten durch
äußerste Ausnutzung unserer unerschöpflicĥ daß, " . -
Volkskrast. stetige Vervollkommnung unser?- rulag£'£
besten Waffen und nicht zuletzt durch die mora "
lisch« lleberlegenheit unseres Menschenmateriak'Wl-

Xav  ß 'rt rtftl -trtM kav flDafl sauch der furchtbarsten
legen sein iverden.
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Berlin,  13 . Februar .» nttäge n
Präsident Graf v. Arntm - Boitzey - ^

bürg  macht Mitteilung davon , daß aus daz Wende $
Glückwunschtelegramm des Hauses anläßlich! ipl . „
des Geburtstages des Kaisers eine Antwoßigeordneten
eingelaufen ist. «ird der »

Nach Erledigung einer Petitton berät öQ;gKxisu 9?'tel
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Die Vorlage wird ohne Aussprache
stimmig angenommen.

Es folgt die Beratung und die Beschltzß-
fassnng über die geschäftliche Behandlung der ' .
Diätenvorlage für das Abgeord-
netenhaus . SÄmtor

v. Buch  beantragt , von einer Konmrtssl
onsberatung abzusehen und die Vorlage zu¬
nächst im Plenum zu beraten.

Der Antrag wird mit Stimmenmehrheit
angenommen und der Gegenstand von der
Tagesordnung abgesetzt.

Es folgt die Berattrng des vom Abgeord^
netenhaus beantragten Gesetzentwurfs betref¬
fend die A u f h e b u n g ö e r A r r e st st r a f e n
für die Unterbeamten.

Ohne Aussprache wird der Antrag ange¬
nommen.

Es folgt die einmalige Schlußberatung des
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Ohne Aussprache wird dem Gesetzenttours
zugestimmt.

Eine Petition um Erhaltung und Pflege
des griechischen Unterrichts in den humanisti - Lesung a
schen Gymnasien wird der Regierung als Ma»
terial überwiesen.

Damit ist die Tagesordnung erledigt.
Nächste Sitzung am 9. März . Tagesord¬

nung unbestimmt.
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Schluß

Berlin,  13 . Febr . j
Präsident Graf von Schwerin  teilt mit,

daß ivährend der Beurlaubung des ersten Vize¬
präsidenten Porsch der Wgevrdnete Freiherr vdn^
Zedlitz dessen Amtsgeschäfte als BizepräsideR
übernehmen wird.

Auf der Tagesordnung steht die zweite Be-
ratung des Antrags König (Ztr .) und Genossen
auf Annahme eines Gesetzentwurfes Betreffenf
Steuerfreiheit der Kriegstenerungszulage«

Abg. König (Ztt .) berichtet über die Ver¬
handlungen der Kommission und weist darauf
hin, daß es gerechtfertigt sei, wenn auch die
Teuerungszulagen für die in Privatbetrieben be¬
schäftigten Angestellten und Arbeiter steuerfrei
blieben . Leider sei diese Forderung in der Kom¬
mission abgelehnt worden.

Abg. Giesberts (Ztt .) begründet einen An-,
trag Brust (Ztt .) und Genossen, wonach die wäh^
rend des Krieges den Angestellten und Arbeitern
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eigentlicher Freundschaft kann jedoch zwischen unS
nicht die Rede sein ; der Unterschied unserer ge
sellschaftlichen Stellung ist zu grdß !" sagt er
endlich.

„Und Fräulein Friedberg ?^
„Ist für mich eine Fremde . — Elektra , zwei¬

felst du an niir ?"
„Habe ich keine Veranlassung , irre an dir zu

werden ?"
„Nein und tausendmal nein . Ich will milj

leugnen , daß her Name F̂riedberg mich einen
Augenblick frappierte, " fährt er ruhig fort . „Es
knüpf« ! sich für mich peinliche Erinnerungen an
denselben — halb vergessene Erinnerungen , die
eine Sekunde lang wieder erwachten, als Fran,
Löwell ihn aussprach . Was aber Fräulein Fried"
berg selbst betrifft , mit ihr habe ich absolut nichts
zu schaffen. Glaubst du mir jetzt?"

„Gewiß , ich glaube dir ", sagt sie halb beschämt.,
„Aber , Karl , du kennst meine schwache Seite ge¬
nugsam , um zu wissen, daß nichts meinen Arg-
lvohu so herausfordert und mich so ärgert und
verstimmt , als ein Mangel au Offenheit und Bev
trauen von deiner Seite . Ich habe keine Geheim^
niste vor dir ; weshalb also solltest du solche vor
mir haben ?"

Karl versichert ihr , daß er ganz und rückhalts
los der ihrige ist, und Elektra vergißt , wenigstens
für den Augenblick, daß seine Antwort doch eigenb
sich eine ausweichende ist.

„Sieh da ! Ist das nicht die — Dame, welche
neulich auf der Straße mit dir sprach?" fragt
Elektra , in deren Brust der kaum unterdrückte
Argwohn aufs neue erwacht. „Jawohl , ich erkenne
sie. Vermutlich hat sie dir wieder eine dringende
Mitteilung zu machen; ich will also nicht stören
Bis nachher !"

.Hoch aufgerichtet , schreitet sie dem Eingang,
des Theaters zu. Sie ist ztt stolz, um lauschen zü
wollen , doch als sie eben die Schwelle überschrell
tct und im Innern des Gebäudes verschwindet,,
dringt wider ihren Willen die Sttmme der schä¬
bigen Fremden an ihr Ohr , und diese Stimmt
spricht einen Namen aus . den sie beinahe an-
füngt zu hassen: den Namen Friedberg
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trieben bewilligten laufenden und ein-
„ Teuerungszulagen frei von den Staats-

neindeeinkommensteuernsein sollten.
Schmiliau (sortschr . Vp.) befürwortet

^ „akmre des Zentrumsantrages.
:| nn c, llf; (Soz .) : Es würde eine schrerenoe
^ ^ nakeit sein, wenn die Teuerungszulagen

0Ö4r uno Angestellten in Privatbetrieben
wichtig sein sollen. Er empfiehlt die An-
^deö Antrags seiner Partei , der sich rm

Etlichen mit dem Zentrumsantrag deckt.
^_

mte  behauptet worden ist, die Teuerungs-
. .. „ach dem geltenden Recht steuerfrei smd.
Ln die Steuervsiicht nicht eintreten lassen
* , » e . F . . . t . .. . a rt ! . f .

«Veinische Bolkszeitun,
und einheitliches Zusammenarbeiten zwischen dem
Kriegsernährungsamt und der preußischen Perwalrung
gesichert. Vermischtes

FN' a

nn

llö

„' minister Lentze:  Es ist. nicht richtig.
. behauptet worden ist, die' Teuerungs-
nach dem geltenden Recht steuerfrei find,
an die Steuerpslicht nicht eintreten lassen

bann ist ein besonderes Gesetz notwendig,
n die Steuerfreiheit auch für die von Privat¬
eben gewährleisteten Teuerungszulagen vom

beschlossen werden sollte, würde die Staats-
^ung dem Gesetz nicht zustimmen können.

Staat ist nicht in der Lage, die Steuer¬
et über die den Staatsbeamten gewährten
aen hinaus äuszudehnen . Die Annahme der
Le  würde das Gesetz gefährden,
xbg Giesberts (Ztr .) bedauert die ab-
ende Haltung des Finanzministers.

W > kurzen weiteren Bemerkungen der Ab-
.grdneteu Hue (Soz.) und Gottschalk  matl .)

d der Gesetzentwurf (Antrag König) und die
ition berät das N ttŝtellten Anträge an die Kommission zurück-
) ^ ^folgt die zweite Beratung des Gesetzent-
c und empfehlt vurfs Kber weitere Beihilfen (bis zu 209 MM-

"welm auch"?i °Kriegswohlfahrtsausgaben der Gemeinden
„t , der Gemeindeverbände . In Verbindung da-

't wird beraten ein Antrag König (Ztr .), wonach
ft zum Heeresdienst eingezogenen Beamten , so-
^it sie Gemeine öder Gefreite sind, im Bedarss-

Kinderzulagen zu gewähren find . Ferner
chxd gleichzeitig beraten über den Antrag
Schmidt (Ztr .) betreffend Erhöhung der Fa-
milienunterstützungen der zum Heeresdienst ein-

iner ^ jkoumrissi- ^ „gx„en Staatsarbeiter und Angestellten unter
Serücksichtigung der jetzt gewährten Teuerungs
zulagen, Kinderzulagen usw.

Abg. König (Ztr .) begründet seinen' Antrag,
ife beantragt , daß. aus dem von der Kommission

gestellten Wortlaut die Worte „im Bedürfnis

, 13. Februar.
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Abg. Leinert (Soz .) : Wir verlangen eine
Mtellung darüber , wozu die zu Kriegswohl-
Ecken bestimmten Gelder gehen . 200 Mil ' tonen
Mark sind nicht ausreichend zu einem angemes-
sknen Lebensunterhalt der Kriegersamilien.

Finanzminister Lentze erklärt sich für die
rbehaltung der Worte „im Bedürsnisfall " .
Abg. Wagner (freik .) beantragt , den Antrag

Messend die Gewährung von Kinderzulagen an
j Kommission zurückzuverweisen.

. Ter Gesetzentwurf wird mit den Anträgen
itfldf) den Kommissionsbeschlüssen in 2. und 3.
Lesung angenommen.

Es folgt die 2. Beratung desStaatsh au s ■
Halts plan  es.
. Eine Reihe von Etats wird ohne Debatte
erledigt.

Nächste Sitzung Mittwoch 11 Uhr. Tages¬
ordnung: Fortlaufende Etatsberatung.

Schluß 6.45 Uhr.

ach zwischen uns
,ied unserer ge»
zrdß !" sagt er

- Elektra , zwei¬

irre an dir zit

Ich will nicht,
erg mich einen
ruhig fort . „ES
ciimerungen an
nnerungen , die
hten , als Frau
Fräulein Fried -'
h absolut nichts

e halb beschämt.,
vache Seite ge-
:S  meinen Arg»

so ärgert und
enheit und Ber-
e keine Geheim-'
st du solche vor

, und rückhalts-
stßt, wenigstens
ortdoch eigent»

- Dame, welche
sprach?" fragt

m unterdrückte
whl, ich erkenne
eine dringende

lso nicht stören.

dem Eingang
um lauschen zw
>elle überschreit
s verschwindet,,
imme der schä-

diese Stimm«
ie beinahe an»
>berg

zur Lebensmittelstage
Ei « Staatskommisiar für Preußen

Berlin,  13 . Febr. (W. .B.) Die „Norddeutsche
Allgemeine Zeitung" schreibt: Die Ernähr nn gs-
sragen  bcschäsUgen in der letzten Zeit das preußische
Dtaatsministerium  eingehend. Nach Berha d-
lungen unter den beteiligten Ressorts fand grst.rn eine
Sitzung des Staatsministeriums statt, in der, über
llganisatorische Maßnahmen wichtige Beschlüsse jze-
aßt wurden. Es ist in Aussicht genommen, die aus dem
»biete der Bolksernährnng während oes Krieges er¬
achteten cwer noch zu errichtenden preußischen,
landessteilen (Landesgetreideamt , Landessleisch-
üMt usw.) der Leitung eines besonderen Staats-
lommissars  zu unterstellen und ihm dre den be-
teilrgten Ministern zustehenden Aussichtsbesugntsse gu
Übertragen. Gleichzeitig wird dieser Staat -kmnnnsuar
imt dem Kriegsernährungsamt in enge Verbindung

bracht werden. Durch diese Regelung wird ern
melleS und einheitliches Zusammenarbcilen zwischen

Kriegsernährungsamt in enge Perbmdung gc-
werden. Durch diese Regelung wird em schnelles

Aus aller Welt
Hanau,  12 . Febr. Wie nunmehr f^ rd

oer Mordprozeß gegen ine Zlgeunerbrrüxr Merwer
nicht in Hanau, sondern in Fülda gesülzt '»erde".
Nach ziveilägiger Verhandlung in Hanau wird sich rao
gesamte Schmurgerrchc naä) Fulda begehen, wo a.
Mittwoch, 7. März, im Stadtverordnetenmaledu V-r-
ihandlung gegen die drei Mordgesellen begrünt.

Aschassenburg.  Prinz Johann »» Löwenstern
Werthheim-Rosenberg, der sich wrt der Toa>.er des
deutschen Botschafters in Washington, Grasrn be .nstrrs',
verlobt hat, steht im 37. Lebenssah re. &: ^t't ern
preußischer Rittmeister a la suite der Armee und ern
älterer Bruder des Prinzen Aloys v. Löwensterir-
Wertheim, der auch politisch hervorgetreten rst un»
Präsident eines Katholikentages war. « crne Braut,
Gräsin Luise Alê rndra zählt £3 ,;ahre . Sre war
in erster Ehe mit dem Grasen Raummd v. Pour-
tales verheiratet, der im Jahre 1914 als Legatrons-
set'retär bei der deutschen Geiandschrsc rm Haag starb.

Groß - Gerau,  13 . Febr . Ter Kaiser hat
der Witwe Katharine Kappel, die bereits drer
Söhne im Felde verlor , ein Gnadengeschenk von
150 Mark überweisen lassen. Für den, werten
jetzt einberufenen Sohn wurde ein Gesuch um
Entlassung eingereicht.

Oppenheim,  13 . Febr . Auf dem hiengen
Bahnhof wurde heute früh die 22jährige Schaff¬
nerin Anna D i e h l aus Mainz von einem Zuge
überfahren und getötet.

Mannheim,  12 . Febr. Ta gegenwärtig wegen
des Kohlenmangels di« Schulen geschossen sind, über¬
nahmen es vorige Woche die Lehrer der hreirgen
Volksschulen die rückständigen Ga Santo mater, y.i ent¬
leeren. Das Ergebnis irar überraschend. Es wurden
rund 180000 Mark, also 1800 000 Zehnpsenmg
stücke dem freien Verkehr zurückgegeben.

Magdeburg.  Frau Kommerzienrat Polte und
ihre beiden Töchter, Inhaberinnen der Mumtrons-
sabrik Potte haben anläßlich des Geburtstages dev
Kaisers zur Errichtung emes Soldatenhcims aus dem
Truppenübungsplätze Altengrabow den Betrag von
200 000 Mark gestiftet. Vor einigen Monaten strftete
die Firma Polte für die Hintcrbliebenen-Natronal-
stiftung 1 Million Mark.

Gotha. (Feuerversicksrung .) Ter Jahresberich der
Gothaer Feuer»ersicherung-»bank aus Eegenseittk 1 über
das 96. Geschäfts!ahr 1916 weist folgende Zahlen
aus: Feuerversicherung. Versickerungs,ummen:
7 694 711 700 Mk., Beiträge: 25 317 386 Mk„ Scha-
den: 2 663 429 Mk. — Einbruchdiebstahloersichwung.
Versicherungssummen: 593 401,000 Mk., Beiträge:
631522 Mk.. Schäden: 152 019 Mk. Der Ueberschuß
beträgt 19 871758 Mk. Davon kommen zur Rück¬
zahlung an die Versicherten in der Feuerversrcherung
74 Prozent der eingezahlten Beiträge, in der Embrnch-
diebstahlversicherung gemäß des medrrger bemessenen
Bruttobeitrages ein Drittel dieses Prozcnisatzeŝmit
rund 25 Prozent. Die Bank betreibt beide Ver¬
sicherungszweige nach dem Grundsatz der reinen Gegen¬
seitigkeit.

Geestemünde,  13 . Febr . Der Fischerei¬
hafen hatte im letzten Jahre 4 767 000 Pfund
Umsatz im Werte von 30 308 655 Mark.

Salzburg,  12 . Febr. Das bei Badgastein ge¬
legene Schloß Blühnbach mit reichen Jagdgebieten
ging vom österreichischen kaiserlichn Familien,ondS
an Herrn Krupp von Bohlen und Halbach über Die
Firma Krupp kaufte das Kupferbergwerkm Mühl¬
bach und Außerselden.

Budapest,  12 . Febr. Aus dem Wege vom
Beregeszaszer Postamt zur dottigen Eisenbahnstation
ist ein Geidbries mit 300 Stück Eintausendkronennoten,
welcher vom Beregeszaszer Steueramt an die Marmara-
rossigster Filiale der Oesterrcichlsch-Marischen Pank
adressiert war, abhanden gekommen. Dre Untersuchung
konnte bisher den Täter sticht seststellen.

Die Kennzeichen der falschen Ein-
und Zweimarkscheine.  Seit einiger Zeit
sind fatsche Ein - und Zweimarkscheine im Ver¬
kehr, die sich aber wesentlich von den echten
Scheinen unterscheiden . Die Kennzeichen oer fat¬
schen Einmarkscheine sind dünneres Papier und
blässerer Farbdruck . Außerdem fehlt das Wasser¬
zeichen, das den ganzen Schein aussüllen soll,
und bas man an den echten Scheinen sieht,
wenn man sie gegen das Licht hält . Ter Unter¬
grund der Nachbildung ist nicht gemasert , bei den
echten Scheinen stellt er ein deutlich erkennbares
Linienmuster dar . Ferner stxht bei den Nach¬
bildungen der rote Farbstempel völlig frei und
ragt bis in den untersten Rand der Strafan¬
drohung hinein . Bei den echten Scheinen reicht
er nur wenig unter diesen Rand . Die Erken¬
nungszeichen der falschen Zlveimarkscheiue sind
man gellstifte Herstellung , stärkeres und rauheres
Papier , dunklerer Farbton und unleserliche Straf¬
androhung . Die Seriennunrmern sind karmosin-
rot und, was die Hauptsache ist, der aus den
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Wasser erschoßen worden : in derselbigen Nacht
wagten die Teutschen Truppen daßekbige zu
Rhens, Kapellen und z-u Coblenz , alwo die Deut¬
sche aber mit vielem Verlust sind zrrrückgetrieben
worden."

Höchst a. M ., 13. Febr . In den hies. Bolks.
schulen und im Lyzeum braucht der Unterricht
wegen des KohlenmangelZ nicht auszufallen , da
die Stadt genügende Vorräte an Heizmaterial
besitzt. Im Gymnasium wurde nur am SamStag
und heute der Unterricht ausgesetzt , der morgen
wieder beginnt.

Höchst a. M., 13. Febr . Die Serumabteilung
der Farbwerke sucht zu Versuchs- und Jmpf-
zwecken eine große Anzahl lebender grauer Mäuse
und bezahlt für das Stück 25 Pfennig.

h. Frankfurt  a . M ., 13. Febr . Ten Fami¬
lien der Opfer in der Stempelschen Fabrik wendet
sich die tiefste Anteilnahme der Oeffentlichkeit zu.
Tie Firma hat sich bereit erklärt , für die vielen
verwaisten Kinder nach Möglichkeit sorgen zu
wollen. Leider hat .die furchtbare Brandkata-
strophe bis jetzt 4 4 Opfer  gefordert.

Frankfurt  a . M ., 13. Febr . DaS Gesuch der
hiesigen Theater um SpielerlaübniS resp . Hei-

echten Scheinen vorhandene links unten befind, jung des Theaters nm kommenden Sonntag ist
lickw Präaestempel fehlt ganz. Bei einiger Aus- von den zustandrgen Stellen abgelehnt worden.liche Prägestempel fehlt ganz
merksamkeit lassen sich die Falsifikate leicht von
den echten Stücken unterscheiden.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnetr

Leutnant Dr . jur . Franz Engelmann (Wiesbaden)

Leutnaw ' z. S . Anton S em ml er (Eltville) 1. Kl.
Vizeseldwebel Alois Fries (Arzbach ) 1. Klasse.
Gefreiter Albert Bock (Montabaur'.
Gefreiter Wilhelm Reis (Geisenheim ).
Gefreiter Albett Wisst  g (Weitmünster).
Ersatzres. Wiese mann (Ems ).
Pionier Ferdinand Laibach (Smdlmgen ).
Pionier Jakob Ries (Linkenholzhausen,.
Musketter August Roth (Oberbreckstni.
Flieger Philipp Frrschkorn (Höchst ).

Aus der Provinz
Dotzheim,  13 . Febr . Ihr goldenes Ehejubi¬

läum feierten die Eheleute Privatier Wilhelm
Körppen  und Philippine , geb. Schlosser.

i . M i t t e l h e i m , 13. Febr . Nach langem Lei¬
den verschied dahier Herr Gutsbesitzer Richard
Witt mann,  larcge Jahre war er in der Ge¬
meindeverwaltung tätig.

Geisenheim,  13 . Febr . Am letzten Sonn¬
tag fand in der „Germania " ein Vaterländischer
Abend mir Kaisersgeburtstagsfeier statt . Schüler
und Schülerinnen der Volksschule trugen patrio¬
tische Gedichte und Lieder vor und ernteten ieb-
hasten Beifall . Herr Rektor H 0 m p e sch-Kiedrich
hielt die Festrede. Er sprach über deutsche Kultur,
die bei keinem Volke ihresgleichen finde. Er führte
aus , wieviel wir verlieren würden , würde unser
Vaterland in die Hände der Feinde sallen, und
ec leitete daraus die heilige Pflicht ab für alle,
dem Staate das Dnrchhalten zu, ermöglichen.
Der Wille zum Siege ist das Notwendigste und
nur dreier starke Wille kann zum Siege fuhren.

Camp,  12 . Febr . Daß die Camper Bürger
nicht allein in dem gegenwärtigen Kriege sich
als tapfer erwiesen , sondern auch schon vor 100
Jahren , besagt ein Satz aus der von Herrn Pro¬
tektor Schüller veröffentlichten Bopparder Chro¬
nik. Letztere berührt die Zeiten von 1799 bis
1813, in welcher Zeit unser Deutsches Vaterland
Durch die Franzosen so geknechtet und geguält
wurde . Es heißt darin : 1795 am 15. September
wurden gegen Neuwied Drücken aufgeschlagen zum
Uebergang der Franzosen über den Rhsin ; bis
hierhin wurden beyde Rhein --Ufer diesseits von
den Franzosen und jenseits von den Oestec-
reichern besetzt gehalten : bis heran war der Rhein
gesperret und durfte seidher niemand mehr über
den Rhein fahren . Am 17. Oktober 'wurde der
Rhein wiederum gesperret . 1796 am 14ten Juli
durfte man ioieder überfahren . (Alle Nachen und
Schiffe waren zu Brückenbauten bei Neuwied und
Oberwerth requiriert . Viele Schiffer klagen über
schwere Verluste . Ihr Handwerk wurd fast rui¬
niert . Auch klagen Bopparder Kaufleute, der
Handel liege durch die Rheinsperre sehr darnieder.
Englische Waren einzuführen war verboten .) 1796
am 22ten Oktober des nachts um 1 Uhr wagten
die Kölnische Truppen , welche die andere Rhein¬
seite besetzt hatten , samt den Bürgern von Camp
und Filzen alle zusammen 80 Mann einen Ueber-
fall , welche hiesige französische Garnison , welche
in 400 Mann bestünde , alle versprengten und
gefangen genommen und in der Nacht ein solches
Getöse verursachten , als wenn sie 80000 Mann
stark wären . Als sie nun alles ,vas den ,Fran¬
zosen zugehörte , ausgeplündert hatten , zogen sie
wiederum ab. Um 10 Uhr des Morgens ließen
sich schon wiederum französische Patrouillen hier
sehen mit jürchtertichen Mienen und b .'ohem Ge¬
wehr. Bey erstgedachtem Gefechte blieben 2 Mann
Franzosen , und ein Bauer von Kamp ist auf dem

Wenn die Theater trotzdem spielen wollen , so
können sie dies nur in u n g e he t z t e n Räume«
tun.

h. Oberursel,  13 . Febr . Ein etwas recht
teures Angebot macht die Stadt den Bewohner «,
indem sie halbe Schweine ohne Kopf und Berne
empfiehlt und für das Pfund 6,50 bis 6,80
Mark  fordert . Ta würde so ein halbes Schwem-
chen von 100 Pfund etwa 650 Mark kosten. (Wo
bleiben denn da die Höchstpreise?)

»Aus dem Westerwald,  13 . Febr . Bor
einigen Tagen starb in einem Altersheim die
Freiin Olga von Lützerode.  Mit ihr stirbt
die letzte ihres Stammes aus . Tie Lützerodes ge¬
hörten dem Westerwälder Uradel an und hatten
den Reichssreiherrntitel seit 1652 inne.

Aus Wiesbaden
Stadtver»rdnete«sitz«ng

Die Tagesordnung zur nächsten Sitzung am Frei¬
tag, den 16. Februar lautet : 1. Mitteilungen des Herrn
Oberbürgermeisters über die Kohlenversorgung. 2. Be¬
willigung von 2000 Mk. zur Förderung des Klnn-
garteubaues. Ber. Fin .-A. 3. Bewilligung eines Ber-
trags an den Verein Kolonial-Krregerdank in Berlin.
Ber. Fin.-A. 4. Neuwahl von zwei Mitgliedern des
Vorstandes der kaufmännischenF-rtbi .dungssch Ie. Per.
Wahl-A. 5. Pensionierung eines städtischen Beamten
und zweier städtischen Bediensteten. Ber . Org.-?l 6.
Festsetzung des Witwengeldes sür die Witwe des Lech-,
Haus-Verwalters Julius Joh und die Witwe des
Büro-Assistenten Fr . Hefttich.

Dienststunde«
Der Lichtersparnis wegen sind die Dienststunden in,

Rathause von jetzt ab von morgens 8—1 Uhr und
nachmittags von 3- 6 Uhr festgesetzt worden. Die
Einführung der durchgehenden Arbeitszeit, die schon
öfter angeregt und im Magistrat auch schon mehrmals
beraten wurde, ist bisher hn verschiedenen zwingenden
Gründen gescheitert, die sich picht so ohne Werteres
beseitigen ließen.

Akzise
Die Mziserückvergütung für den Monat Januar

1917 ist zur Auszahlung Angewiesen und kann während
der Dienststunden an Wochentagen ber der Akziseabsertl-
gungsstelle, Neugasse8, abgeholt weroen. Zusendung
duckch'die Post erfolgt picht.

Die Beratungsstelle
sür GaSverwertung und Voltsernährung macht bekannr
daß ihre jeden Mittwoch und Freitag stattfindenden
Vorführungen der Gassperre wegen aus die Swr-
mittagsstunden von 10 bis 12 Uhr verlegt werden
müssen.

Schalterdienst bei de» Zweig-Postämtern
Infolge zeitweiliger Einstellung der Gaslieserung

müssen die Zweigpostämter 2, 3 und 4 vom 14.
Februar ab bis aus weiteres nachm, mit Emtrrtt der
Dunkelheit geschlossen  werden - dafür fällt die
bishengc zweistündige Schließung in der Mlttagszert
aus.

Zur Kohlenersparnis
NackHcm jetzt nicht nur aus patriotischen Gründen-

sondern infolge Mangels an Kohlen mit dem Brenn¬
material unbedingt gespart ivechen mutz, dürste emem
großen Teil Jhrerer Leser, besonders den Besrtzern
von Zentral-Heizungsanlagenein Hinweis jrus die betr.
Maßnahmen'willkommen sein: 1. Die gründliche Remr-

2 2. Kapitel.
r „Was wünschen Sie ? Ich habe weder Zeit

noch Lust, nutzlose Auseinandersetzungen anzu-
hören." ^ . , . . (

Fräulein Tauber lächelt und dreht den Strel
ihres altersschwachen Sonnenschirmes zwischen
ihren Fingern um und um.

w „Keine Zeit und keine Lust?" wiederholt sie,
nicht im mindesten eingeschüchtert durch den bur¬
schen Empfang . „Auch nicht, wenn ich in Fräu¬
lein Friedbergs Interesse komme ? Ach, das rft
etwas anderes , nicht wahr ?"

„Keineswegs . Sie können mir nichts zu sagen
haben, was des Anhörens ' .tut  mich wert wäre.
Auf Wiedersehen !"

„Eine Minute Geduld , mein verehrter Herr
von Kuren . Ich berufe mich ans Ihre Gerechtig¬
keitsliebe, auf Ihre Ritterlichkeit und — abweisen
lasse ich mich auf keinen Fall ."

Karl macht eine Bewegung der Ungeduld.
„Ich sage Ihnen noch einmal , daß es mir an

Zeit fehlt , mich mit Angelegenheiten zu befas,en.
die mich nichts angehen . Was ivünschen Sre von
wir ?"

„Ich möchte mit Ihnen über Fräulein Frred-
berg sprechen."

„Haben Sie sie gesehen?"
„Nein “ entgegnet Fräulein Tauber , zornig

init dem' Fuße stampfend . „Wieder und wieder
habe ich ihr geschrieben, ich bin persönlich nach
hier gereist, ich habe mich ihrer Zofe ange-
sreundet, in der Hoffnung , durch diese bis zur
Prinzessin gelangen zu können, aber alles war
vergebens Fräulein Marsmann bewacht ihren
ehemaligen Zögling wie ein feuerspeiender Drache.
Doch Geduld , noch ist nicht aller Tage Abend ."
‘ Das gelbe, hagere Gesicht der Sprecherin druckt
einen so grimmigen , unpersönlichen §>aß aus , daß
es Karl förmlich kalt überlänft , als er denkt,
tvelche Gefahr Konstanze Friedbergs Lebensgluck
vielleicht Vonseiten dieser rachsüchtigen, vor kcr-
nem Mittel zurückschreckenden Person droht . Kann
er diese Gefahr abwenden?
( „Ich fürchte sehr, daß Fräulein Marsmänn
Ettckt eben leicht iu  überlisten fein wird , und mit

Gewalt läßt sich in einem solchen Falle natürlich
noch weniger etwas erreichen. Angenommen üb¬
rigens , daß es Ihnen auf die eine oder andere
Art gelänge , Fräulein Marsmanns Wachsamkett
zu täuschen, würde dann noch das Resultat auch
nur annähernd die aufgewendete Mühe lohnen?
Offen gesagt, ich glaube es kaum. Fräulein Frred-
berg hat vollständig gebrochen mit der Vergan¬
genheit , und ich sehe absolut nicht ein, was
dabei für .Sie oder für sonst jemand heraus¬
kommt, wenn Sie eine alte , längst vergessene
Geschichte wieder aufwärmen ."

„Es genügt , daß ich es ein, ehe, Herr von
Kuren", fällt Fräulein Dauber höhnisch ern.

„Was ist denn um Gotteswillen Ihr eigent¬
licher Zweck?" kuft Karl . . , „

,Jch habe einen doppelten : Vorteil und Rache.
Rache? Wofür wollen Sie sich rächen? Fräu-

sein Friedberg tat Ihnen nie etwas zuleide."
„Das tut nichts zur Sache."
„Hören Sie mich an . Fräulein Tauber, " ruft

Karl ' eifrig . „Ich vermute , daß Sie versuchen
wollen , von Fräulein Friedberg Geld zu expressen.
Wenn das . . ."

„Ich bitte um Entschuldigung, aber so etwas
fällt mir nicht im Traume ein," ruft Fräulein
Dauber . „Ich halte einfach meine Ware feil, Herr
von Kuren !" ^ ^ .

„Diese Ware ist Ihr Stillschweigen , vermute
ich —"

,Es gehört allerdings nicht viel Scharfsinn
dazu , um das herauszusinden, " entgegnet sie
spöttisch. ,

„Tann will ich Ihnen ernen Vorschlag machen.
Ob Fräulein Friedberg oder jemand anders den
Handel mit Ihnen abschließt, das wird Ihnen
wohl ziemlich einerlei sein, denke ich. Die Haupt¬
sache ist fedensalls die, daß Sie bezahlt werden "

„Ganz recht !" .
„Run wohl , ich bin kein reicher Mann , doch

ich habe mir ein paar hundert Pfund erspart,
Fräulein Tauber . Ich gebe sie mit Freuden ln»,
wenn Sie sich damit absinden lassen wollen ."

„Halten Sie mich für kindisch oder scherzen
Sie ?" ruft Fräulein Tauber . „Wissen Sie , daß
Ihre ehemalige Braut nach dem Tode ihrer

Mutter , oer übrigens nahe bevorsteht, über ein
Jahreseinkommen von mehr als zwanzigtausend
Pfund verfilgen wird ? Und ich sollte mich mit
einigen bettelhasten ' Hunderten begnügen !"

Karl antwortet nicht, und Fräulein Tauber
betrachtet ihn mit unverhohlenem TrinmM

„Also, die Ziffer war ihnen unbekannt ? Ver¬
mutlich wissen Sie auch noch nicht, daß der Gold¬
fisch, den Sie im Netz Hatten und wieder ent¬
schlüpfen ließen , jetzt einem geschickteren Fischer
cur Beute gefallen ist ? Fräulein Friedberg hat
sich verlobt und wird sich in kürzester Frist ver¬
heiraten ."

„Ich weiß es," sagt Karl.
„Mit einem Verwandle » ihrer Mutter , einem

Mann , der alt genug ist, um ihr Vater sein zu
können."

Karl ist keineswegs zum Lachen aufgelegt , aber
dies ist zu komisch.

„Entschuldigen Sie , mein Fräulein , aber ans
Ihrer Beschreibung würde niemand .den Ober¬
sten Tesmond erkennen," sagt er.

Fräulein Tauber bebt innerlich vor An !. Sie
hat erwartet , Karl mit ihrer Neuigkeit zerschmet¬
tern , ihn vollständig außer Fassung bringen zu
können, und jetzt nimmt er diese nicht nur in
der ruhigsten , gleichmütigsten Weise auf, er rühmt
und verteidigt sogar noch seinen Nebenbuhler,
anstatt in Verwünschungen auszubrechen.

„Sie sind ein Idiot !" ruft sie so laut , daß
einige Vorübergehende sich erstaunt nach ihr Um¬
sehen. „Ich sage Ihnen , man zwingt sie zu dieser
Heirat . Sie schleicht durchs Haus wie ein Geist,
bleich, niit verweinten Angen, ein Bild des
Elends : sie schaudert , wenn sie an den Tag denkt,
der näher und näher kommt und der ihr Unglück
vollenden wird . Und niemand erbarmt sich ihrer,
niemand nimmt sich ihrer an , selbst der Mann
nicht, den sie liebt , ja . den sie noch immer liebt."

Einen Moment ist es Karl , als sähe er Kon-
stanze vor sich, wie Fräulein Tauber sie schibert,
abgehärmt , zurückschreckeud vor der ihr bereiteten
Zukunft , ausspähend nach Rettung aus ihrer un¬
erträglichen Lage . Er findet es so natürlich , daß
sie ihn nicht vergessen hat , nicht vergessen kann.
Ihr « Heirat äst vielleicht ein Familienarranae-

ments , sie selbst das Opfer des Hochmuts ihrer

„Sie werden sre rhrem Schrck,ale uberlas,en?
fragt Fräulein Tauber lauernd . „Sie wollen ihr
nicht Helsen?"

Diese Frage bringt Karl die Richtung zum Be¬
wußtsein, welche seine Gedanken genommen
haben. Ist Elektra ihm nicht teuer , teurer als
sein Leben? Welches Recht hat er , an Konstanze
zu denken?

„Ich will und werde nichts tun , um ihre
Heirat zu verhindern , sagt er fest. „Ich kenne
den Obersten persönlich : Fräulein Friedberg
könnte keine bessere Wahl treffen , als sie getroffen
hat ."

„Sie sind es also zufrieden , sie zu verlieren ?"
„Wie vollständig ich jeden Gedanken an die

Verwirklichung meines törichten , knabenhaften
Traumes von ehemals ansgegeben habe, wird
Ihnen wohl klar sein, wenn ich Ihnen sage,
daß ich mich Anfang September zu ver¬
heiraten gedenke, Fräulein Tauber ."

„Sie haben eine andere Braut ?" ruft diesc
erstaunt , zornig , ungläubig.

„Fräulein Werner , deren Namen Sie vielleicht
kennen, ist meine Verlobte und wird , so Gott
will , in kurzem meine Gattin sein."

„Ah, so — jawohl , jetzt verstehe ich Ihre groß¬
mütige Entsagung . Meinetwegen , ich bedarf
keines Bundesgenossen , am allerwenigsten einen
so unpraktischen Bundesgenossen , wie Sie es sein
würden ; ich kann allein fertig werden . Glauben
Sie ja nicht, daß 'ich jetzt meine Absicht aufgcben
werde. Sie weigern sich, mir beizustehen, Fräu¬
lein Friedberg läßt svch nicht herbei , Notiz von
meiner Existenz zu nehmen , Fräulein Marsmann
trotzt mir — gut , sehr gut». Jetzt schlage ich einen
andern Weg ein . Ich will doch sehen, was der
Oberst Tesmond zu der interessanten Geschichte
sagt, die öch ihm erzählen kann ."

Fräulein Tauber eilt ihrer Wohnung zu. Hier
angekonimen, entledigt sie sich in fieberhafter
Eile ihres Hutes und ihres Jäckchens und schickt
sich an , einen Brief zu schreiben.

(Fortsetzung iolatä
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gung ber Kesselzüge muß jetzt öfter als sonst vor
genommen werden. Rnßnnsatz wirkt stark isolierend
und beeinträchtigt in hohem Maße die Wärmeab¬
gabe der Heizgase an das Master . 2. Zur Verringe¬
rung der Schlackenbildung muß der Feuer - uno Aschen-
vaum besonders hinten stets frei gehalten werden.
d.  Man muß sich mit der Heizung in zwei Räumen
begnüg en und die übrigen Heizkörper abstellen. Dies
«ars ledoeb nicht gesckzehcn in Bädern uno Klosetts,
wo Wasserkvitungen sich befinden, die einsrieren können.
Ber Dampfheizung dürfen die Hn -körper nicht gleich-
zeitig abgestellt werden, um eine Beschädigung des
Kessels zu verhindern . Bei Wasserherzungen sind die
Lel -.körper. in besonders kalten selten beim fett Räumen,
ime Mansarden usw. ivegen Emsrtergesahr zu ent¬
leeren. 4. Betriebsunterbrechung empfiehlt sich nicht,
es ist besser, früh hoch zu Herzen, im übrigen ist die
Anlage gleichmäßig zu betreiben, penn durch Be¬
triebsunterbrechung entstehen Kosten an Holz und Zeit
Jux das neue Anzünden des Kessels; ferner muß das
Elsen der Anlage zunächst wieder erwärmt werden
und bei Wasferheizung der gesamte Wasterinhatt . Auch
erfordert die Ausheizung der Rärmre tinen 3—4stün-
digen Betrieb , also Verlust statt Gewinn ! 5 Es
empfiehlt sich, eine bewährte Firma hinzuzuziehen.
Diese einmalige Ausgabe kommt nicht in Betracht
gegenüber den dauernden Kosten eines unwirtschaft¬
lichen Betriebes und den .enormen Kosten bei Repara¬
turen , welche z. Zt . wegen Material und Äeute-Mangel
unter Umständen überhaupt nicht auszuführen sind.
Wegfall««d Wiederein legnng von Schnellzüge«

Es iverüen folgende Schnellzüge vorübergehend «ms-
fallen : D 139 Metz Abfahrt 11.15 vorm ., Frankfurt
(Main ) Ankunft 6.12 abends . Der Zug wird letztmalig
am 11. Februar befördert. D 244 Frankfurt a M
Abfahrt 11.10 abends , Metz Ankunft 5 00 vormittags
Der Zug wird letztmalig in der Nacht vom 11 -12'
Februar befördert. Folgende ausgefallene Zuge wer¬
den vom 12. Februar ab wieder verkehren: D 203
Bad Münster a . St . Abfahrt 7.39 abends , Frank¬
furt a . M . Ankunft 9.31 abends ; D 140 Frankfurt
a. M . Abfahrt 4.30 nachm. Bad Münster a . St
Ankunft 6.04 abends.

Kriegsanleihe-Berfichernng
In der letzten Zeit sind durch die BlLtt " Not !zen

gangen, in denen über eine in Oesterreich einge-
hrte Kriegsanleihe-Versicherung berichtet uns gus das

große Interesse hingewiesen wurde, das diese neu¬
artige Verbindung von Lebensversicherung Und Kriegs-

Gasabnehmer
Achtung!

Die Garabnahme wird gesperrt
von Dienstag, den 13. Februar ab bis auf
Weiteres nachmittags von iy 2—6i/2 Uhr.

Während der Sperrzeit sind zur Verhütung
von Unglücksfällen die Gashähne gut geschlos¬
sen zu halten.

Wer Küchenkohlen hat, darf nicht aus Gas
kochen.

Wiesbaden,  den 12. Februar 1917.
Der Magistrat.

Beratungsstelle
für Silitwtrtnj nnü NMmym,

Marktstraße II.

von

Infolge - er Gassperre werden die jeden
Mittwoch und Freitag stattfindenden Vor¬
führungen auf die Vormittagsstunden
10—12 Uhr verlegt.

Wiesbaden,  den 14. Februar 1917.
Der Magistrat.

6t.Narikisihitle. ta;
NM «MrbtttWtt Seilftik.
Achsklassige Realanstalt mit wählst. Latein und
Abschlußzeugnis berechtigt?um einj.-freiw. Dienst.
he» Schuljahres: 17. Apr«. _ *Ä

- —-- - " r *.. . Aufnahmebrdinaunaen
des Schülerheims (Willigisplatz 2) und jegliche Auskunft

dmch den geistlichen Rektor.

Geisenheima. Nh.
Z«?ititA.ZsstpsiierUrsillim.
« HSHere Mädchenschule und Pensionat.
Gründl. Unterricht in den Wissenschaft!....... und techn. Fächern

Haushaltungsiursus.
Beginn des Sommersemesters am lg. April.

Nähere Auskunft erteilt. di « Sbe in.

Für Wirt«u. WiedervsrkrSus. offerieren wir freibleibend

Mett Glühtrunk-Extrakt
Aus reinen Gästen und Rotwein-Extrakten hergestellt, zu einem
Teil Saft , 5 —6 Teile heißes oder kaltes Wasser, geben ein
aorrügliche« Kalt- oder Heißgetränk. Zum Detailverkaufs-
prets von 20 Pfg. per */10 Glas

Alleiniger Hersteller: 6eds -. Msg
Sonnenberg. — Fernsprecher 3411.

Rheinische B ytkszeitnn, Mittwoch , 14 . Aebrnar l\

anleiheanch bei uns in Deutschland für die breite
Oefjentllchkett habe. Handelt es sich doch um eine
sehr zweckmäßige Förderung hauptsächlich der kleinen
Zeichnungen und zwar auf den fünffachen Betrag,
wobei sowohl der Zeichner wie auch das Vaterland
nur Nutzen schöpfen können. Hierzu sei kurz bemerkt,
daß unsere einheimische Nassauische Lebensversickerungs-
anftalt (verwaltet durch die Direktion der Nassaüisch.m
^andesbank in Wiesbaden) in Kerbinüung mit der
^nde ^bank voraussichtlich, schon bei der nächsten Zeich-
nung aus die sechste Kriegsanleihe diese Kriegsanleihe-
Vers!cherung zur Mtvck,Führung bringen wird . Die
Verhandlungen schweben noch. Sobald sie abgeschlossen
find, wird Näheres berichtet werden.

Dienstjnbiläum
Herr Polizeisekretär Gattung  blickt am mor¬

gigen .Tage ans eine 85-jährige Amtstätigkeit zurück.
Tischler-ZwLUKsinn««g Wiesbaden

Die letzte Jnnungsversammlung fand jüngst im
„Hotel Union" statt . Ehren-Äbermeister ,Schneid -r cr-
osfnete die Sitzung . Den Bericht über das abge¬
laufene Jahr erstattete der Vorsitzende. Die Mit-
gttederzahl ist von 96 auf 93 zurückgegangen. Davon
find 36 zum Heeresdienst einberusen, gegen 27 am
Anfang des Jahres 26 Betriebe sind still gestellt.
16 beschäftigen zurzeit iveder Gesellen noch Lehrlinge.
jElge Betriebe hatten durch .Krtegsliefernngen reich¬
liche Befchastigung, die aber jetzt auch nachläßt . Der
?„Zslsel an tüchtigen Gesellen macht sich immer mehr
fühlbar . Mehrere Lehrlinge , deren Lchrherren zum
Heeresdienst einberusen worden find, wurden bei an*
deren Meistern nntergebracht. Me Gesellenprüfung
legten 8 Lehrlinge ab . Me in der letzten Versamm¬
lung beschlossene Erhöhung der Preise für Schreiner-
arbeiten , insbesondere der Stundenlohn , ist deni Atagi-
strat der Stadt Wiesbaden und den Militär -Ban-
amtrrn Wiesbaden und Mainz mitgeteilt worden . Das
Muitarbauamt Acainz hat mit Schreiben vom 15
Januar daraus geantwortet , daß hei bestehenden Ver¬
tragen auch die darin festgesetzten Stundenlöhne nur
weiter vergütet werden können, daß es sich aber lempsehle
bei Neuverdlngungen . die höheren Löhne durch besondere
Schreiben zu beantragen . Mit Schreiben vom 8.

d. I . teilt die Handwerkskammer mit , daß
die Absicht bestehe, eine kleinere Zahl von ingend-
lichen Türken m deutschen Handwerksbetrieben als
Lehrlinge nnterzubringen . denen der Lehrherr volle
Verpflegung und Bekleidung zu gewähren , und die er
in die häusliche Gemeinschaft äufzunchmen habe Eine

besondere Entschädigung für die Ausbildung ist nicht
vorgesehen, dagegen sollen die Lehrlinge nach Beendi¬
gst̂ der Lehrzeit noch 1- 2 Jahre als Gehilfen dem
Betrieb zur Verfügung stehen, um den Lehrherru da-
«rrÄ Sf entschädigen Der Obermeister und mehrere
rz' stglieder sprachen sich dahin ans , daß unter diesen
Bwingungen sich kaum ein Jnnungsmitglied zur Ueber-
nalmie eines solchen Lehrlings bereit finden werde.
Kollege Hansohn berichtet über die Verhandlungen
i ^ ^ « ^ ^ erung von Minenkistcn zun, Preise von
10.50 Biark. Eine genaue Berechnung hat ergeben
dar; der Preis von 10 .50 Mk. frt Anbetracht der
hohen Arbeitslöhne und Holzpreije viel zu niedrig
sei. lieber die Ausfichruug des Zivivienstpflickstgesetzes
"«*5 * fc« Obermeister einige Mitteilungen , die von
dem Kollegen Hanjohn ergänzt werden. Desgleichen
'and über die Warenumsatzsteuer ttne Besprechung
jthtt . Kollege Fink teilt mit , daß ein neuer Tarif
für Srrglieserungen ausgearbeitet sei, indem den er-
hohien Preisen für die Rohmaterialien Rechnung ge¬tragen Ware.

leiste Schceinermeister Karl T . zu_
einer Haussuchung hatte man gestohlene Schuhe,'

verantworten. ,
Bürsten,
Strafe:

Seife usw. in der Wohnung vorge
„er" 6 Wochen, „sie" 1 Woche.

Geschäftliches
§ftr,,R
Haupt
Mark-ft'

Duisburg.  In der heuttgen, außcrorde
Generalversommlung der chemischen Fabriken
Matthes u. Weber A. G ., Duisburg , deren s,
Aktien durch Kauf in den Besitz der Firma

Cie. Düsseldorf übergegangen sind, legte

Von|

der

Fe«errvache
Die Feuerwache hatte am gestrigen Tage

mehrere kleine Brände zu bewältigen : am
Morgen einen Kellerbrand (Kohlen) in der
Ovanienstratze, nachmittags einen Kaminbrand
tn der Helenenstraße und eben einen solchen
am Abend in der Westendstraße.

Sauitätswache
Tie Sanitätswache wurde nach der Dohheime»

straste 110 beordert, woselbst der Arbeiter Alex
K. an Gasvergiftung darniederlag. Durch An¬
wendung des Sauerstoffapparates wurde die frei¬
willig zugezogene Erkrankung behoben. — Am
Kranzplatz stürzte die Maria K. ans der Elek¬
trischen und zog sich dadurch eine Gehirnerschüt¬
terung zu. Me Verunglückte wurde nach dem
Krankenhaus gebracht.

herige Auffichtsrat sein Amt nieder. Dafür
neu gewählt : Herr Kommerzienrat Fritz! Hen^
Vorsitzender, Herr Kaufmann Fritz Henkel als
vertr . Vorsitzender, Herr Dr . chem. Hugo H

Der bisherige Vorstand wird die Geschäfte in"
veränderter Weise fortführen . Diese alte , beg '
whene Firma der chemischen Industrie besaß.
Iwuytsächlich mit der Herstellung von Schwefelst
Salzsäure , Sulfat , caust. Soda , calc. Soda usw.
schon lange bemerkten Bestrebungen der Firma H>
u. Co Tüfteldorf , sehr bekannt aus dem Gebiet,
Wasch- und Reinigungsmittel -Industrie — siehe Per ■
Lixm, Henkels Bleich Soda und Kcisit. sonne Wossv
glaclind .Clheerin — sich vom Rohprvduttenv m
noch unabhängiger wie bisher zu macken, haben
mit einen gewissen Abschluß gefunden.

üMcds ZMMms dar Balisrar 83?«
mitgeieilt voa

Geäröüe? Kfler, Bank-SesM , WIejUsöts

Schöffeugericht
. ... Wegen Preisüberschreitung beim Käjeverkauf ver¬
fallt die Geichastslnhaberin des Sch.'scken Gesckiäfies
m eine Geldstrafe von 50 Mark . Die Frau batte
ll-r ein Kistchen Käse 11 .50 Mark abgefordert wv-
gegen sie höchstens 5.67 Mk hätte fordern dürfen
- Wegen Mebstahls und Hehlerei hatten sich die Ehe-

lür telegraphische
Auszahlungen

vom 12.
Geld

Februar 1
Brie I

vom 13. Febril«
Geld I Brief

New York 1 Doll. | 5.52 5.52 5.52 5.54
Holland 10J fl. 238 .75 239 .25 238.75 239.25
Dänemark 130 Kr. 133. — 163.53 162.50 163.—
Schweden 100 Kr. 171.75 172.25 171 75 172J6
Norwegen 100 Kr. 164.75 165.25 165.25 165.76
Schweiz 100 Fr. 1iö .87 117.13 117.87 118.13

Budapest j
63.93 64.05 64.20 643»

Bulgarien lQOLevi 7'A50 80.50 79.63 80.«

— rj. ,uautjn .,pörHI
ramkn uad Victoria Falls Coupons.

Statt jsder besonderen
Anzeige.
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Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meine
innijstgeliebte Frau, unsere gute Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter, Schwester , Schwä¬
gerin und Tante

Frau Jakob Sers

91
WlMliS ii CüiQiiöß Lebeus-

l/erslcösrungs-
Geseliscboft.

len
«se

m Wir suchen geeignetej PersSnttchkeit
zur Ausbreitung unseres Geschi tes in Aßnt annshausen
Johannisberg , Geisenheim , Niederwalluf . Günstiee’
Gelegenh. für arbeitsfreud. Herren mi gu en Beziehungen.

können.
lichen
stimmt

N,

gab. Ettingshausen

heute Nacht nach kurzem , schwerem Leiden,
wohlversehen mit den hell . Sterbesakramenten,
Im 70. Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit ab¬
zurufen. Um stilles Beileid bitten

Oie Concord . .
ist ajn Platze gut eingeführt und übernimmt noch heute
das Kn*gswa »n s zu günstigsten Bedingungen und bei

, mäßigem Zuschlag.
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Die trauernden BUterHlebsnen. Nachtrag
Hattenheim , den 13. Februar 1917.

schöne Bogen, abzugeben.

Aßemische Mljeitisj.

Die Beerdigung findet statt Freitag , den 16. Februar
morgens 11.30 Uhr, die Exequien Freitag morgens um

7 Uhr.

TerMSie iiuirrnki
«» Nzel sicht!

x̂ ^ ^ ""Erzeichnis aller Persönltchkeite«,
dre mindestens ein halbes Fahr ehrenamtlich

beim Kreiskomitee von Roten 5krens
tätig gewesen sind.

(Die Namen derjenigen , die am 1. August 191b
noch tätig waren , sind in Sperrdruck.)

ftnMra» (Hiti,
empfiehlt sich

Soieph Rees , WreSbaden

ASteilvng in.
(Liebestätigkeit für die Krieger im Felde.)

. Frau Wilhelm B r ü n g e r : Jos . R. Zst
o u p seid (Leiter der Metallfammlung ):^rerfrau von Wilmowski.

Oanksagjung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei dem Hinscheiden
wie bei der Beerdigung meiner
inniggeliebten Gattin,unserer guten
Tochter, Schwester, Schwägerinund Tante

Dotzheimerstr. 28, Tel . 5965
Geht auch nach auswärts.

3unger Mann,welchergewandtm Stenographie

Freu Aususta Sachs
geb. Kunkel

sagen wir hiermit herzlichsten Dank
Ganz besonderen Dank Herrn
Plärrer Ufer  iür die irostvoüen
Worte am Grabe; ferner innigenDauk den Herren Lehrern Becker
und Mehrer für die Beteiligung mit
den Schulkindern an der Beerdi¬
gung. Auch allen übrigen Teilneh¬
mern an dem Leichenbegräbnis
und iür die vielen Kranz- und.
Blumenspeaden innigen Dank.

Hallgarten, den 13. Februar 1917.
Namens der trauernden

Hinterbliebenen:
WüheSm Sachs,

Toten-
Andenken

{Sterbebildchen ) ■

und Schreibmaschine ist, auch
eine gute Handschrift besitzt,
sucht hnldigst Stsklunq.
Off. ic 326 »n die Geschäfts¬
stelle dieser Ztg,

—(insbBsondore für
gefaHeneKrieger,
mit Porträt des Go-
fallenenj — liefert
In Stahlsticli , Licht¬
druck, Kunstdruck,
einfarbig u. mehr¬
farbig , In mehr als
70 geschmackvollen
Darstellungen nach
Gemälden alter und
moderner Meister,

die Buchdruckerei der

Rheioischsn
VolkszelfüBs
WIESBADEN
FriedHcnstrafle 30.

Forstgehilf e.

2 Fahrochsen
auch einzeln zn verkauf«».

C. Wndolf , Oestrich.

E"lur trächtig«, in jeder Bc-
zilch«!lg gute Fahr - u.

MUchduy sticht zu veek.
beiG.Bermbach, Larnderg.

tzLiae weiße Riesen-Häsin,
^ Belg, R. - Häsinnen, gc-

Mäidekt, nud ein Männchen blll.
zn vcrk, Adclhcidstr, 3ö  ptr.

©arten ob. Stück Acker-lan > i d. Nähe Wiesb.
zn pachten ges . Off. u, K.
D. «Sa, d. Geschäftsft, d.Ztg.

Vas 3k >ezmüisus kür Vsmen - Xonkelttion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse^

Abteilung iv.
(Fürsorge für die Angehörigen btt  Krieger ).

Ar " pon Bruchhaufen ; Krau Ritt-
meifter F r e u d e n b e r g ; Fel . G^niolj Frau
Gnggenheim,-  Frl . von Santefe;
Frau Hauptmaun L e n d e r s ; Frl . Linz
Frl - P l u ; chk e ; Frau Konsul Pohlmannj
Frl - Th rm i g ; Frau vo n V i e ti n gh off?
Frl . Boxwerck.

Bszirkshelferiune « :
Frl . Bordel6 ; Frau Bröckelmanns

»yrl. Eckhardt;  Frau ErkelFrl.  G.
L r e s e n i u s ; Frl . Haas,-  Frl . Hagel-
Fr  e s e n ru  s ; Frl . Haas;  Frl . Hage-
l a u e r ; rvrait Hasse;  Frl . Hertzberg;

Letster;  Frl . Lulkowska;  Frau
Maurer;  Frau M ü l l e r - B o g e l ; Frl.
N e u b c r g ; Frau Lberst P e t r y ; Fräst
Rudolf P htlippi;  Frau Baurat R o ag e ;
Frau Rothes;  Frau Wahl;  Frl . Wal-l e u f c l s.

iz - Tel .6t37
V  Vornehmst . Lichtspielhaus

öom 13— 16. Februar nachmittags 4—1« Uhr»
Erstanfführmig! Bobby als Amor , Lustspielm S Akte«

Dre Macht , vre tötet , ein Drama am Meere.

wer Ariegrbeschädigte
K«ufle«te, Bürogchife« «ud Arbeite»

aller Berufe benötigt, wende sich an die
vermittelMgsReSe fär Diegdeschätzizte

im Ardettsamt
Loyheimer Gtratze I

ivahrhe
auf de

Ln
Ms bii
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man d
hat, S
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BonP
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man r
erfiw.dt
Ae er
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in ho
und iei
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das et
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